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Unter Vorantritt der Bord: 

kapelle marſchierte die Be⸗ 

ſatzung der „Emden“ durch 
Bombay, 


um an einer für ſie veranſtalteten 

Feſtlichkeit teilzunehmen. Die Be- 

völkerung begrüßte die ſchmucken 
deutſchen Seeleute freundlich 


Deutscher Schulkreuzer 
in Indien 


Unten: Vertreter Deutſchlands 


an Bord der „Emden“ 
Von links: Dr. Urchs, Landesgrup- 
penleiter von Indien, der Rom- 
mandant der „Emden“, Graf Dön- 
hoff, der deutſche Konſul, der Adju- 
tant des Kommandanten 


Milbach (2) 
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Rechts: 


Die erſte Briefmarke 
mit dem Bildnis des 
Führers 
Vom 5. April ab gelangt bei 
allen deutſchen Poſtanſtalten 
ein Viererblock von 6.Rpf. 
Marken mit dem Bildnis des 
Führers nach einer Auf ⸗ 
nahme von Heinrich Hoff- 
mann zum Verkauf. Auf dem 
weißen Papierblatt in Poſt⸗ 
kartengröße mit Hakenkreuz 
8 ſteht unter den 
vier Marken der Ausſpruch 
des Führers: „Wer ein Volk 
retten will, kann nur heroiſch 
denken.“ Den Entwurf hat 
Prof. Richard Klein⸗Mün⸗ 
chen geſchaffen. In dem Preis 
von 1 NM. iſt ein Her 
ſtellungszuſchlag von 1 Rpf. a 
und ein Betrag von 75 Rpf. 25 

enthalten, der einem Fonds 
ur Erfüllung wichtiger » 
ultureller Zwecke zufließt 


Heinrich Hoffmann 


ö 


N 


Reichsausſtellung der Deutſchen Textil⸗ und Bekleidungswirtſchaft in Berlin N 
Generaloberſt Göring, der die Schau eröffnete, beſichtigt eine rieſige Troſſe, wie ſie in der Schiffahrt Verwendung findet 2 a SF 
Preffe-Photo 


Unter dem Hochwaſſer, deſſen verheerende Wirkungen 
durch die treibenden Eisſchollen noch erhöht wurden, hatten beſonders die 
beiden deutſchen Dörfer Langenau und Otteraue zu leiden. Das Bild zeigt das 
von einer Sturzflut zerſtörte Anweſen des Landwirts Fritz Fenner in Langenau 


Eisbarriere und Hochwasser an der Weichsel 


Im März d. Is. iſt die Weichſelniederung von Culm bis 
Schulitz von einem verheerenden Hochwaſſer heimgeſucht worden. 
Eine große Zahl der in der Weichſelniederung gelegenen, meiſt 
deutſchen Dörfer wurden überflutet. Die Urſache dieſer Hoch⸗ 
waſſerkataſtrophe iſt auf die Bildung einer ungeheuren Eis⸗ 
barriere im Flußbett der Weichſel zurückzuführen, wie ſie ſeit 
Menſchengedenken nicht mehr erlebt wurde. 


Das Flußbett der Weichſel iſt bis über die Uferränder hinaus 
mit Packeis gefüllt 
Im Hintergrund das Städtchen Fordon Karl Gehrke, Bromberg (2) 
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Rechts: 


Acht Meter Flü- 
gelspannweite 
und fünf Meter 
Höhe mißt die- 
ses riesige Mo- 
saikbild, dasdie 
Halle des Deut- 
schen Hauses 
auf der Pari- 
serWeltausstel- 
lung schmückt 
Etwa 420000 Mosaik - 
steinchen wurden 
benötigt, um die- 
ses künstlerische 
Hoheitszeichen zu 
bilden. Das Bild ist 
noch falsch herum 
oder wie der Fach- 
mann sagt: Es ist 
negativ. Denn die 
Rückseite wird spä- 
ter dem Beschauer 
zugewandt sein 


Die Mosaikglasmasse wird bei 1500 Grad verilüssigt, 
dann zu flachen Kuchen gepreßt, aus denen die Mosaik- 
’ steine geschlagen werden 


Das Hoheifszeichen 
für die Pariser 
Weltausstellun 


n einer Moſaikwerkſtätte in Berlin-Treptow wurden nach Entwürfen des 
Generalbauinſpektors für die Reichs hauptſtadt Prof. Speer rieſige Moſaik⸗ 
bilder hergeſtellt, die das Deutſche Haus auf der Pariſer Weltausſtellung 
ſchmücken ſollen. Mit unendlicher Sorgfalt und Kunſt werden Millionen 
kleiner Moſaikſteine zuſammengefügt. Die ganze Welt wird dieſe koſtbare 
Kunſt der Bildgeſtaltung bewundern und einen impoſanten Eindruck deutſchen 
Schaffens erhalten. Aufnahmen: Eitel Lange 


Links: 


In mühevoller 
künstlerischer 
Arbeit werden 
Tausende und 
Abertausende 
von Mosaik- 
steinchen zu 
Teilbildern zu- 
sammengesetzt, 
um dann dasrie- 
sige . Mosaikho- 
heitszeichen dar- 
zustellen, das in 
der Halle des 
Deutschen Hau- 
ses auf der Pari- 
ser Weltausstel- 
lung aufgestellt 
wi 


Rechts: 


Acht dieser im 
Original 6 m 
hohen Bilder 
werden zu Mosa- 
ikgemälden für 
die Wände des 
Deutschen Hau- 
ses zusammen- 
gesetzt 


Am Rand der Manege während der 
Vorſtellung 
Wer jetzt nicht aktiv im Programm 
mitmacht, iſt anderweitig beſchäftigt, 
Ordner, Helfer, Platzanweiſer — aber 
alle ſind Artiſten 


Im Licht der Scheinwerfer turnt ein Mitglied der Truppe an einer Reckſtange, die von zwei anderen 
auf galoppierenden Pferden gehalten wird 


un . 


ein Girkusprogramm 


Ein ganzes Turngerät, an dem die Partnerin Eine Programm⸗Nummer 
„arbeitet“, trägt er an langer Stange, Plaſch (8) aus Anmut, Kraft und 
die auf der Schulter frei balanciert wird Körperbeherrſchung 


Mit dem Einrad auf dem Drahtſeil, 
das iſt ſchon eine Spitzenleiſtung 


Rechts: 
Eine Gruppe prächtiger Königstiger 
zeigt ihre Künſte 
Das geräuſchloſe Arbeiten der 
fauchenden Großkatzen iſt immer 
wieder eine große Publikumsnummer 


Seelöwen ſind gute Jongleure, ſie können aber auch 
mit Muſikinſtrumenten umgehen 


R 2 fE 2 WIE 
Dreſſierte Büfjel ſieht man erſt in neuerer Zeit und auch 
nur ſelten in der Arena 


Hahn im Körbchen 


Von Mario Heil de Brentani 


Die Bremſen eines Perſonenautos kreiſchen, Staub 
wirbelt auf und umhüllt eine erſchrockene Hühnerſchar. 
— Der Herr Direktor aus Berlin hat einen Hahn 
überfahren! Aber der ärmlich gekleidete Mann, der 
am Wagenſchlag ſteht und das noch lebenswarme 
Bündelchen von Fleiſch und Federn in der Hand hält, 
macht ſchon wieder ein freundliches Geſicht. 
Denn der Herr Direktor hat ſich nicht lumpen 
laſſen: .. Zehn Mark! 

ieder ſteigt eine Staubwolke auf — der 
Herr Direktor iſt davongefahren. 

„Zehn Mark ſind zehn Mark!“ ſagt der 
Mann zu ſich und bringt das tote Tier ins 
Haus, „und den Gockel haben wir noch oben⸗ 
drein ... Und er wirft dem kleinen, bar⸗ 
üßigen Mädel, das weinend am Türpfoſten 
t, einen halb ärgerlichen, halb verlegenen 
zu. 

„Und es war doch mein Bubi!“ ſchluchzt das 
Mädchen, „und er hat mir doch aus der Hand 
gefreſſen . ..“ 

Da iſt mir die Geſchichte vom Heinerle ein⸗ 
gefallen. 

Müllers Herman brachte ihn uns gegen 
5 . und gute Worte und ſtellte das 

eidenkörbchen, in dem er hockte, mit bäuer⸗ 
licher Selbſtverſtändlichkeit auf den breiten 
Eichentiſch⸗ 

„Da wär halt das Küken ...!“ 

Ich nahm das Tierchen mit behutſamen 
Fingern aus dem weichen Gänſeflaum, in dem 
es gebettet lag und ſchüttelte dem Jungen mit 
dem ſtörriſchen blonden Schopf die 2 x 

„Du biſt der feinſte Kerl, den i 

„Is recht“, nickte der Junge. Dann nahm er 
das Körbchen und auch den Gänſeflaum wieder 
zu ſich und ging zur Mühle. Er war Real⸗ 
für fe mit ſeinen vierzehn Jahren und hatte 
für ſtädtiſche Sentimentalitäten nichts übrig. — 

Die magere Frau Lehrer, bei der ich in den Schul⸗ 
ferien hauſte, ſchüttelte nachher mißbilligend den Kopf: 

„Stadtbuwe kenne doch ka Hinkel halte!“ Aber dann 
kam ſie gleich mit kleingehacktem Ei und 990 half 
mir eifrig bei der Bewirtung des winzigen Hühner⸗ 
babys, von dem Hermann behauptet hatte, es ſei ein 
Hahn, und gackerte ihm ſogar etwas vor, wie eine in 


“ 


Bruders zu begutachten galt — näher; dann ſpazierte 
in all ſeiner rührenden Hilfloſigteit „Heinerle“ einher. 


Worauf ein ſechsfaches, echt frankfurteriſches „Goldiſch!“ 
eine allgemeine Hätſchelzeremonie einleitete. 

Vater verſuchte einen Proteſt: „Stadtwohnung 
Hühner zucht. Hauswirt 


eppiche!“ Aber er 


Bei den Drei Zinnen 


ür uns, „allgemeinverſtändlich abgefaßt, mit vielen 
lbbildungen, ein Leitfaden, den ein jeder Geflügel⸗ 
züchter beachten ſollte.“ 

Ein Lehrbuch für Anfänger und ſolche, die es wieder 
werden wollen! Wir haben niemals eine Zeile darin 
eleſen; wir waren Praktiker! Es ſteht noch heute 


li nicht allzuviel Gehör. So kaufte er denn ein Buch 


mit ellenlangen Drähten daran. Dieſe „Schneider“ 
waren das hors d’oeuvre von Bee Er zielte kurz, 
und ſchon ſchoß das hagere Köpfchen aus dem noch 
ſehr fadenſcheinigen Federkleidchen heraus — ſchnapp 
— die deutſche Tierwelt war um einen Schneider 
ärmer! 

Nach der Vorſpeiſe gab es Braten von Küchen⸗ 
ſchwaben, und zum Nachtiſch gab es allerlei Samen 
und Brotkrumen, die ſich Heinerle im Hinterhofe zu⸗ 
ſammenſuchte. 

Dieſe völlig unvegetariſche Ernährungsmethode be⸗ 
wirkte zu * Erſtaunen, daß Heinerle im Wachs⸗ 
tum ſtecken blieb; er hatte keinen ſtolzen Kamm, 
keinen bunten Schwanz, ſah viel mehr einer 
Henne als einem Hahne ähnlich und war dabei 
dennoch von einer überaus geſunden Ver⸗ 
faſſung, denn es ſchadete ihm e ee 
wenig, wenn wir Jungen ihn zu Katzbalgereien 
mit einem jungen Dackel verführten, bei denen 
er trotz ſeines heroiſchen Angriffsgeiſtes weit 
mehr Federn als der Dackel Haare ließ. 

ei ſeinen erſten zal die er ſpielte 
eine gewiſſe chineſiſche Vaſe, die ſpäterhin nur 
mit ſchweren Erinnerungsſeufzern erwähnt 
wurde, eine entſcheidende Rolle: 

Heinerle wurde in die Sommerfriſche geſchickt! 

Zu Joſefas Eltern in ſein Heimatdorf! Der 
Herr Pfarrer, der ein bißchen von der Land⸗ 
wirtſchaft ae a nahm den 8 
gern in Empfang und ſchenkte ihm das, was 
ein verkümmertes ebene braucht: Eine 
Kompanie treuer Ehefrauen! 5 

Heinerle pluſterte ſich ſofort mächtig auf 
und kam bald um vor lauter Mannesbewußt⸗ 
ſein; aber aller großſtädtiſchen Ziviliſation 
kann man dennoch nicht ſo mir nichts — dir 
nichts entſagen, nicht wahr? Und darum 
ſpazierte — jedesmal, wenn die Tür 
des Pfarrhauſes offenſtand, hartnäckig in die 
„Gude Stubb“ und nahm mit edler Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit auf dem e ehüteten 
Familienkleinod, einem von den ra er⸗ 


7 * erbten altfranzöſiſchen Plüſchkanapee Platz. 
i e a men Ueberkam ihn dann bei ſolcher Gelegenheit ein 
Dolomiten⸗Landſchaft Kemeter- Schröder hähnliches Rühren, jo eilte er flugs aus der 


„Gude Stubb“ in die Küche; denn er war, 

bitte ſehr, ein ſtubenreiner Hahn! Heinerle 

kam nie wieder zu uns in die Stadt. Denn 

die Sache mit der Sommerfriſche war ein frommer 

Schwindel geweſen. Aber er bekam das Gnadenbrot, 

das mußte Joſefa uns brieflich unter mehrfachen eid⸗ 
lichen Beteuerungen zugeſtehen. 1 

„Opa“ Heinerle wurde jpäter kein allzu beſchaulicher 

Greis. Im Gegenteil: er ärgerte ſeinen jüngeren Amts⸗ 

nachfolger erheblich und machte ihm nach Möglichkeit 


lauter Mutterglück ſchwimmende Glucke. Denn ſie 
hatte ein Dei wie Butter, das merkte man immer 
erſt hinter 

Am Tage des Abſchieds wurde das Küken getauft. 
Es bekam aus einem mir a nicht mehr recht 
klaren Grunde den Namen „Heinerle“. Paten waren 
Müllers Hermann und Pfarrers Joſefa, denn die 
hohe Geiſtlichkeit ſollte dabei nicht fehlen ... 


Ja, richtig, in 


ater und Mutter machten runde Augen, als ich in 1 nerle auf die 
inter dem Hauſe. Da kletterte der Efeu die Haus⸗ 

wand bis unters Dach hoch und each unter ſeinem 

etzte. dichten grünen Mantel kreiſchende Sp 

Meiſen und — Spinnen. Vor allem die langbeinigen 

„Schneider“, deren Körper Stecknadelköpfen glichen 


Frankfurt das dottergelbe Etwas unter geheimnis⸗ 
vollem Getue aus einer mit „Luftlöchern“ ebenen 
Zigarrenkiſte hervorholte und auf den Tiſch 

ie älteren Geſchwiſter rückten ein wenig mißtrauiſch 
— wie immer, wenn es „Attraktionen“ des jüngeren 


in gut erhaltenem Zuſtande im Bücherſchrank, und ich 
bin nicht abgeneigt, es an andere Amateurgeflügel⸗ 
er. züchter abzugeben; Der Preis beträgt — raf 
ndertfünfzig Millionen Mark. 
eutſchland war Inflation! Und da⸗ ſtörte durch ſein verroſtetes Krähen das muſikaliſche 
Empfinden der Jungen, war aber doch immer ſo vor⸗ 
dhe ſich in Fällen dringender 22 2 ſchleunigſt aus 
taube zu machen, um ſich au 
Kanapee zurückzuziehen. Und das machte ihm der junge 
Geck nicht na 
„Aus Sto 


nachſehen — 2 


rum kaufte ich damals au 
Taſchengelde, das den aſtronomiſchen Deviſenzahlen 
nicht immer ganz . t war, 
agd: 


mal 


keinen Mais mit meinem 


ondern dem 


ging mit 
n einem kleinen Garten 


atzenſchwärme, der jun 


das Leben ſchwer, so daß der 
mal wie das berü 

über ihm ſchwebte. Auch machte er den jungen Herrn 
ern vor den verſammelten 


uppentopf mehr als ein⸗ 
mte Schwert des Damokles drohend 


hefrauen lächerlich und 


das altfranzöſiſche 


ch. 
lz und zoologiſchem Prinzip!“ behauptete 


e Hahn. 
„Aus Mangel an Ziviliſation!“ triumphierte der alte 
Heinerle und kuſchelke ſich ächzend in die Sofaecke. 


RATSEL UND HUMOR 


Waagerecht: 1. Haar⸗ 
form, 4. Sammelmappe, 
5 7. alkohol. Getränk, 
8. Geräuſch, 9. Haustier, 
10. Männername, 12.ge⸗ 
heimes Gericht, 14. Fluß 
in Sibirien, 16. Börſen⸗ 
ausdruck, 21. Völker⸗ 
kampf, 22. Vereinigung, 
23. Beſitztum, 24. Ver⸗ 
tiefung, 25. Aus⸗ 
zeichnung. 

Senkrecht: 1. Krank⸗ 
heit, 2. aſiat. Reich, 
3. Fluß in der Eifel, 
4. röm. Gott, 5. Hülſen⸗ 
frucht, 6. Geſichtsaus⸗ 
druck, 11. öffentl. Ge⸗ 
bäude, 13. Monats⸗ 
name, 14. Schiffsgerät, 
15. Vereinigung, 17. ſo⸗ 
viel wie „Veran⸗ 
laſſung“, 18. Himmels⸗ 
richtung, 19. landw. Ge⸗ 
rät, 20. Männername. 


Selbſtzucht auch hier 
Einszwei Dreivier? Kann nichtklagen, 
hörte man den Lehrer ſagen, 
fuhr dann fort: Einszweidreivier 
kann nur ſchaden, glaubt es mir! 


Kreuzworträtſel 


Rekrutierung 
Hängen ſich Drei an eine Range, 
verſtellt das Ganze hier und dort, 
marſchiert bei hellem Hörnerklange 
das neu geſchenkte ſtramme Wort! 


6 


Wahrheiten 
Verhungern würde ohne „Wort“ die Welt — 
dich ſchuf man aus dem Wort verſtellt. 


Kaleidoiton 


N 


2 
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Die Buchſtabengruppen ſind gemäß der Linien⸗ 

führung miteinander zu verbinden, um einen 
. der verſtorbenen Königin von Ru⸗ 
mänien (Carmen Sylva) zu erhalten. 


„Nun, haben Sie die Medizin vor dem 
Einſchlafen genommen, wie ich es Ihnen 
verordnet habe?“ 

„Leider nicht, Herr Doktor! Zuerſt 
habe ich es vollkommen vergeſſen, und 
als ich ſie dann nehmen wollte, war ich 
ſchon eingeſchlafen!“ 

* 

Es war am Sonntag Nachmittag. 
Mitten auf dem Bahnhof ſtand ein kleiner 
Junge und weinte bitterlich. Ein Schupo 
dahnte ſich den Weg zu ihm und erkundigte 
ſich: „Was iſt denn los, Kleiner?“ 

Der Tränenſtrom des Jungen verſiegte 
einen Augenblick und er fragte: „Haben 
Sie nicht vielleicht eine Dame ohne einen 
kleinen Jungen geſehen, der ſo ausſieht 
wie ich?“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Biere ums Loch: 1. Solo, 2. Made, 3. Ball, 4. Sole, 
5. Tube, 6. Reiz, 7. K 8 2 
10. Gips, 11. Korb, 12. Raub, 13. Karo, 14. Amen, 
15. => 16. Blut, 17. Note, 18. Eile, 19. Nerz, 


Wie ſchade: Berreift — vereift. 
Das neue Präparat: Urſalbe — Reblaus. 
Dfter-Aryptogramm: 
Das Eis zerſchmolz, der Froſt zerbrach, 
Frühling, Frühling folgte nun nach! 


* En Jetzt kommen die Wochen, wo wir auf alles 
2 gefaßt ſein müſſen. Hier ſcheint die Sonne, dort 
N regnet es. Diefen Wetterlaunen willen wir 
| Frauen jedoch zu begegnen. Der Uebergangs⸗ 
mantel und das zweiteilige Koſtüm mit Cape 
find zweckentſprechende Kleidungsſtücke für dieſe 
Jahreszeit. Bei den hier gezeigten Modellen 
ſehen wir einmal den auf Taille gearbeiteten 
Mantel mit einreihiger Knopfleiſte und farbig 
abgeſetzten Taſchen und Kragen, außerdem den 
ſportlichen, zweireihigen Mantel, bei dem 
Kragen und Revers geſteppt ſind. Das Cape, 
die immerſchützende Hülle für naßkalte Tage, 
wird entweder loſe oder geknöpft über ein⸗ oder 
zweifarbigen Koſtümen getragen. Hierbei wäre 
zu beachten, daß wir das Cape im Farbton dem 
Koſtüm anpaſſen ſollen. 


Aufnahmen: Dr. Peter-Weller Zeichnungen: Ruth Scholz⸗Peters 


Boulder Damm, der Bändiger 
des Colorado - Flusses in 


Nordamerika 
Bredius- Schröder (3) 
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